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Wie war das
mit den
Kreuzzügen?
Ursprung, Motivation und Folgen

Rodney Stark
Gottes Krieger
Die Kreuzzüge in neuem Licht.
Haffmans & Tolkemitt.
384 Seiten. 12,95

Vor 920 Jahren begann der erste Kreuzzug.
Papst Urban II. rief ihn aus, um dem Hilfe-
ruf des byzantinischen Kaisers Alexios I.
Komnenos angesichts der militärischen
Bedrohung Konstantinopels durch sunniti-
sche Muslime nachzukommen. Mehr als
400 Jahre hatte sich kaum jemand im Wes-
ten für Jerusalem und die zerstörte Grabes-
kirche interessiert. Heute bemühen sich is-
lamistische Gruppierungen wie »Islami-
scher Staat« (IS), ihren mörderischen
Kampf als späten Gegenfeldzug darzustel-
len und ihn mit den damaligen Kreuzzügen
zu rechtfertigen.

Rodney Stark, Religionssoziologe und
ehemaliger Hochschullehrer der Universi-
tät von Washington, hält diese islamistische
Sicht für baren Unsinn. In seinem Buch
»Gottes Krieger« zeigt er die »Kreuzzüge in
neuem Licht«. Er vertritt die These, der Is-
lam selbst habe die Kreuzzüge provoziert,
weil muslimische Herrscher ihrerseits ex-
pansive Machtpolitik betrieben. Zu-
packend schildert Stark unter anderem die
Eroberungsgeschichte großer Teile
Europas, des Mittleren Ostens und Nord-
afrikas durch muslimische Invasoren.

Paul M. Cobb, Professor für islamische
Geschichte an der Universität von Pennsyl-
vania, präsentiert »eine islamische Ge-
schichte der Kreuzzüge« mit dem Titel
»Der Kampf ums Paradies«. Er beschreibt
anschaulich die Begegnungen zwischen
Muslimen und Christen im Mittelalter.
Die nichteurozentrische Sicht sieht die
Anfänge der westchristlichen Vorstöße von
der Mitte des 11. Jahrhunderts bis zur Re-
conquista in Spanien 1492. Etwas holz-
schnittartig schreibt Cobb von »den Fran-
ken« als Gegnern »des Islams«, obwohl vie-
le Akteure nicht nur antiislamische Interes-
sen verfolgten.

Dazu bietet Thomas Asbridge, Professor
für mittelalterliche Geschichte an der Uni-
versität in London, ein umfassendes Werk,
in dem er die unterschiedlichen Etappen,

Motive und Verflechtungen der Kreuzzüge
eingehend darstellt. Der dickleibige Band
von 2010 zeigt die Ambivalenz der Bezie-
hungen zwischen muslimischer und christ-
licher Welt auf, deren Vertreter sogar in der
Lage waren, »unheilige Allianzen« zum
Beispiel gegen den christlichen Kaiser von
Byzanz einzugehen.

Für eine pluralistische Sicht der Kreuz-
züge plädiert auch Jonathan Riley-Smith,
dessen Buch seit 2014 in dritter und voll-
ständig überarbeiteter Ausgabe vorliegt.
Der Kirchengeschichtler an der Universität
Cambridge nimmt auch die Kreuzzüge
nach 1291 in den Blick, die überwiegend
nicht Muslimen galten, sondern nicht-
christianisierten Völkern wie Wenden, Fin-
nen und Balten. Auch angebliche Ketzer
und sogar die Ostkirche gerieten ins Visier
der Kreuzritter. Manchmal hängt Riley-
Smith zu sehr an Einzelfragen fest, dafür
arbeitet er immaterielle Motive der Kreuz-
ritter heraus, was zum Erfassen der Kreuz-
zugsmentalität hilfreich ist.

Die religiöse Motivation für den ersten
Kreuzzug steht für das Historikerteam
Philipp Sutner, Stephan Köhler und An-
dreas Obenaus außer Frage. Der Zuruf Ur-
bans II. »Gott will es« ist auch der Titel ih-
res Sammelbandes. Darin werden spezielle
Einzelfragen des ersten Kreuzzugs aufge-
griffen und erklärt. So etwa die Rolle der
Normannen oder des byzantinischen Rei-
ches.

Philippe Bucs Analyse »Heiliger Krieg«
über die »Gewalt im Namen des Christen-
tums« ist grundsätzlich gehalten. Der Ge-
schichtsprofessor an der Universität Wien
öffnet den Bogen weit und durchdringt die
Gewaltthematik systematisch. Dabei nä-
hert er sich dem Thema von einem post-
christlichen Standpunkt aus, »in der die
Kultur zwar nicht mehr von religiösen In-
stitutionen und Überzeugungen organisiert
wird«. Gleichwohl, so die Ansicht Bucs, sei
sie von deren Erbschaft sehr wohl noch
substanziell geprägt. Buc will zeigen, dass
etwa der amerikanische Soldat, der im Irak
sein Leben ließ, ein säkularisierter Ver-
wandter der Kreuzfahrer ist. Dabei spiele
die Logik des universalen Christentums ei-
ne Rolle, anderen mit Zwang die Freiheit
zu bringen: die Freiheit der Menschenrech-
te oder die Freiheit vom aristokratischen
Tyrannen. Gelegentlich fransen seine Aus-
führungen etwas aus, doch die Analysen
bringen eine fruchtbare und vertiefte
Wahrnehmung. Es geht Buc um den An-
teil, den das Christentum an Gewalt und
Krieg hat. Norbert Copray
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